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ENGLANDS DERBY-SIEGER. Aga Khan, dessen Heirat mit einer Warenhausverkäuferin letztes Jahr großes

Aufsehen erregte, hat mit seinem Pferd «Blenheim» (Jockey H. Wragg) das diesjährige englische Derby gewonnen. Mit strahlen-

dem Gesicht führt er den Sieger in den Stall
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Wenn meine Ehe-
hälfte meine hüb-
sehen Locken als

Balg bezeichnet, ist

es höchste Zeit, zum
Coiffeur zu gehen.

Ich gehe also, fügsam
wie ich bin, zu meinem

Haarschneider. Herr Müller
kennt meine Wünsche, ehe ich

den Mund aufgetan habe. Während er mir energisch den Balg

stutzt und mit Kamm und Schere subtile Kleinarbeit im Nacken

liefert, foltert er mich niemals mit den allerneuesten Tages-
und Wetternachrichten. Wie ich sein Stillschweigen schätze, so

schätzt er meine restlose Hingabe an sein wohltätiges Werk.

Er braucht meinen Kopf
nicht mit dem «Finger-
knödli» in eine andere

Lage zu bugsieren, er
bekommt bei mir keine
Rückenschmerzen, ich

bring ihm keine filzi-
gen Steckenhaare un-
ter die Schere, ich habe
keine Ohren, die ihm
überall im Wege
sind und keine Kno-
chenauswüchse, die
hemmend in seine
Schnittfläche

gen. Ich bin gesunder
Durchschnitt, wie er
ihn liebt.

Ein Hauch mit der
Parfümflasche, ein
letzter Kamm-
schwung und liebe-
voll,.wie eineMut-
ter, fährt er mir
am Ende über
die Scheitel und
bäschelt noch
einzelne wider-
spenstige Här-
chen zurecht.

I

Schade für das Werk! Denn gleich
darauf hängt mein Kopf über
dem Lavoir und Herr Müller
schäumt und knetet, daß mir
Hören und Sehen vergeht.
Das nennt er das Wachstum
der Kopfhaare fördern.

Ein Münchner Kauf-
mann, der arbeitslos
wurde, kam auf die
originelle Idee, sich
als «Waschfrau» zu
etablieren. Er fährt
mit einer kleinen
Waschmaschine von
Haus zu Haus und
wäscht für geringes
Geld in wenigen
Stunden die Familien-
wasche eines Monats

Ein warmkalter Strahl über
Ohren und Genick taucht
meine ganze Hübschheit ins

nasse Element

Aber gleich werde ich

von einem Pinsel ener-
gisch eingeseift und als

auszurottendes Stop-
pelfeld behandelt
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Erst unter dem Föhn gewinne ich das tägliche Gleichgewicht
wieder. Ja, Herr Müller findet mich schließlich würdig, dauer-

wellenförmig verziert zu werden. Dabei verschwindet der

Balg vollständig und beglückt sehe ich mein kunstvoll stili-
siertes Spiegelbild.

Seifenschaum bordet
an die Nasenlöcher

Dann zieht
mein Haarschneider das

Rasiermesser ab und säubert ele-

gant und sicher die edelsten Teile meines
Kopfes. Kein Gekratz und Augenüberlau-
fen, kein In-die-Backen-kneifen und An-der-
Nase-reißen, nie ein Schnittchen!

Ein letzter gutge-
meinter Wischer
mit der Bürste und
hochbefriedigt ver-
lasse ich Herrn
Müllers Verschöne-

rungsstätte. - Ich
darf mich wieder
unter die Leute
mischen ^
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